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Chaliciuu . 127
der Zeuge⸗Kraft / wollen wir den ernaͤhren⸗
den hier nennen , der zwey Unterſchiede ſind . Der
eine iſt der Satz des deidens in der Weſenheit ,
aus dzſſen Grund viele und verſchiedene Werkzeu⸗

gne
Materie herkommen , wie da ſind die

arben , und Zufaͤlligkeiten und dergleichen . Die

ate Differenz aber wird die würkende genennet ,

weſche wuͤrket die Bewegung der Zuſammenziehung
und Ausdehnung in der mercurialiſchen Materie ,
worinnen ſie ihren Antrieb und Geſchicktmachung
oder Einblaſung machet , obwohlen ſie bisweilen

durch aͤuſſerer Dingen Verhaͤltnuß kann geholffen
werden , wie da iſt die Speiſe , welche , wenn

ſie nicht durch die Kunſt zermalmet und wohl ge⸗
kaͤuet worden iſt , die Natur ſeines Koͤtpers ſehr
vergaͤſtet . Und dahero geſchichts durch die erfte

Anordnung der Natur , daß die Speiſe zuerſt voll⸗

kommen von den Zaͤhnen ( die dazu geſchickt ) gers

malmet wird , ehe dann ſelbige an das Ort der

Daͤuung fortgeſchickt wird . Und darum , daß die

Zuſammenziehung veraͤngeret oder erweiteret wird

durch bewegliche Kraft , obwohl die Alten uneigent⸗
lichſie ( der Zermalmung ) jener ( der Dauung ) ver⸗

glichen haben.
70 .

Bon dem zten Werke der Zeugungen
( Kraft ) die im Ofen iſt , und der bildenden

Kraft .

Ein anderes iſt zwar das Werkel der Zeugung
im Ofen , und in der bildenden Kraft , eridiefe



128 Raymundi - Luli

dieſe iſt zweyfach . Dieweil die eine iſt innerlich /
und die iſt Natuͤrlich in der Materie , ſo durch die

Matur eingepflanzet , durch welche unmittelbar die

Materie des Metalles verwandlet wird . Die an⸗

dere iſt auſſen her , und dieſe dependiert von Sem

Kuͤnſtler, in fo meit er die Materie praͤpätiert
und zurichtet durch Kunſt der Natur , nach Erhei⸗
ſchung der bildenden Kraft die im Zeuge iſt . Deß⸗
wegen ſagen wir , daß der Alchymiſt nichts anders

als ein einfaͤltiger Diener der Natur . Weilen
er ſelbſten das Metall nicht verwandlet , ſondern
die Natur ; Er ſelbſten aber ruͤſtet die Materle zu
durch die Kunſtwerke : Und alſo verrichtet die Na⸗
tur ſelbſten welche klug und weis iſt , das Kunſt⸗
ſtuck . So iſt es denn genug dem Kuͤnſtler, die

Maeerie aͤuſſerlich weislich einzurichten und anzu⸗
fellen , nadh den Kraͤften der Natur , da ſie ſelb⸗
ſten genugſam durch ſich ſelbſten wuͤrket ianerlich
zu ihrer Vollkommenheit : Sintemahl ihre ſelbſt
eigene Bewegungen die ihr anhangen , ſind auf
einem Wege , und auf eine Ordnung , auf eine

beſſere und gewiſſere Weiſe , als erdacht werden

kann . Wie erhellet an der Einwichſung eines ſe⸗
den erzeugten ( Weſens) darum erhellet , daß eine

Verzoͤgerung und Zurüſtung muß ſenn in dem

Magiſterio der Weltweiſen . Eine Verzoge⸗
rung , daß dieſelbe die Natur der Bewegung nicht
vorbeygehen koͤnnte . Eine Jurũſtung in Anſe⸗
hung der Informierung welche die Materie durch
den Kuͤnſtler empfaͤngt von auſſenher , daß innet⸗

lih bie Natur feiner Bewegung gerecht werde

Darum
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Codicil, 129

Darum iſt billich , daß die Kraft der erweckenden

aͤrme, die Kraft der erweckten Natur ⸗Waͤrme
nicht uͤbertreffe , ſonſten wird ſie die Bewegungen
nicht ergaͤnzen , ſondern en andere ( Oerter ) gehen ,
die nicht von der Tugendkraft dieſer Natur oder

Anſtellung ſind , deſſen Kaͤnninis wir oben durch

gewiſſe Wahrzeichen gegeben haben . Wer aber

die Lehrſaͤtze dieqſer Kunſt nicht weiß , muß noth⸗

wendig den Entwurf . ver Materie nicht wiſſen :
Darum muß ein Kunſterfahrner voͤllig kennen die

Kraͤften, und vermittelſt deren ſteif und veſt an⸗

hangen den ſchon geſagten Lehrſäͤtzen, ſonderlich
da die Natur ihro und dir genugſam iſt in allem

dem , was ſelbige zu ihrer Vollkommenheit bedarf .
Weilen ſie ſelbſten klug und ſorgfaͤltig iſt in der

Zerteibung , Fortſetzung und Verhuͤllung EKoͤrpers , welcher Sorg ' alt fein End ift as

bero fie eine gewiſſe Zeit zum Schwaͤngern ,
zum Gebaͤren , zum Ernaͤbren ,und zum Wuͤr⸗

ken . Wenn du eine geſchwaͤngerte Erde haſt ,
ſo erwarte die Geburt : Wenn aber die Erde ge⸗

boren hat , ſo ernaͤhre ſie , bis daß ſie alles Feuer
dulden kann . Dannzumahl kanſt du davon ein

Project nebmen

71.
Was ſeye Entwerffen ( inforware ) und

wie viel Werke der Entwerffung ſeyend

Au⸗ dieſem kann der Verſtand vernuͤnftiglich er⸗

kennen , daf das Werf ( Entwerfen ) niht
ande es
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